
V o r w o r t .
IVie im letzten Hefte versprochene Regelmässigkeit der 

Herausgabe dieses Jahrbuches konnte in den verflossenen drei 
Jahren noch nicht erreicht werden.

In so weit ich daran Schuld trage, möge mich der Unfall 
entschuldigen, der mich im ersten Jahre getroffen und für längere 
Zeit geschäftsuntüchtig gemacht hatte.

Mehr als ich tragen aber die Ereignisse Schuld, die über 
unser Vaterland hereingebrochen sind. Schien es doch, als ob 
wir die Botanisirbüchse mit dem Gewehr, denGeognosirhammcr 
mit dem Schwert vertauschen sollten, und nachdem diese Ge­
fahr auf kurze Zeit beschworen w ar, so rief die Rettung und 
Neugestaltung der staatlichen Ordnung Jeden zu seiner Pflicht 
als Staatsbürger, um selbst das beizutragen, was in seinen 
Kräften liegt. Erst als hier wieder Alles in das Geleise ruhiger 
Entwicklung einlenkte, konnte zu gewohnter Arbeit zurückge­
kehrt werden.

In dieser Zeit ist aber für das Museum selbst ein Wende­
punkt eingclreten. Seine Gründer sind im Jahre 1848 voll Ver­
trauen auf eine neue sonnige Zukunft ans Werk gegangen, das 
sie unter dem Schutz einer Landesvertretung für die Dauer zu 
sichern hofften. Damals haben aber politische und soziale Fra­
gen die allgemeine Aufmerksamkeit ganz erfüllt. Der Natur­
wissenschaften dachte man erst, als der Landtag längst aufge­
löst und sein Schicksal ganz fraglich geworden war. Erlahmt 
in einem Kampfe, an den man mit mehr Wünschen als Wissen, 
mit mehr Vorsätzen alsThatkraft gegangen war, und ernüchtert 
durch Täuschungen aller Art fand man in den Naturwissen­
schaften den ruhigen Hafen, um sich wieder zu sammeln und
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erne neue nützliche Wirksamkeit zu beginnen. Das Studium 
dieser Wissenschaften wurde daher in dieser Periode allgemein, 
ihre Beziehungen zum täglichen Leben, ihr grossartigerEinfluss 
auf den Bildungsgang des menschlichen Geistes wurde mehr als 
je zuvor erforscht, erfahren und anerkannt, unsere Gedanken 
über die Welt und Geschichte geläutert, unsere Ueberzeugungen 
klarer und fester begründet. Diese Erfolge waren allgemein, 
und als wir nach 10 Jahren in einer für unser Vaterland kaum 
minder bewegten, gewiss aber nicht minder gefahrvollen Zeit 
einen Landtag wieder zusammentreten sahen, gedachten die 
Volksvertreter schon in den ersten Tagen der Notwendigkeit, 
das Studium der Naturwissenschaften zu fördern. Und dieser 
Ueberzeugung verdankt das Museum, dass es der Landtag unter 
seinen Schutz stellte und seine Sammlungen in die Räume des 
Landhauses aufnahm, und dass, nachdem jener Ausspruch g e -  
than w ar, auch die hiesige Sparkasse nach w ie vor die wohl­
tätige Förderin naturwissenschaftlicher Forschungen blieb, dass 
sich bisher überhaupt keiner von seinen Freunden und Gön­
nern zurückgezogen hat.

So hat für das Museum seit Erscheinen des letzten Jahr­
buches eine neue Zeit begonnen, es ist ein Stein in dem Bau, 
welchen die Landesverfretung für die Zukunft auszuführen hat, 
es wird von dorther manche neue Aufgabe angewiesenerhalten, 
und den Erwartungen des Landes zu genügen trachten.

Unter solchen Umständen erscheint das jetzige Jahrbuch 
und bleibt der Friede in den nächsten Jahren gewahrt, so ver­
bürgen sie die angestrebte Regelmässigkeit in der Herausgabe 
seiner Fortsetzung.

Das vorliegende Jahrbuch ist in zwei Abtheilungjen er­
schienen, nachdem der Druck der in der 1. Abtheilung enthal­
tenen Abhandlungen schon im Sommer 1861 vollendet war, 
und somit jeder Grund für einen Aufschub ihrer Veröffentlichung 
entfallen war.

J. L. Canaval.
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